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7. Sonnabend den 9. Januar 1892. X. Iahrg.

' Die Steuererklärungen.
I n  Preußen läu ft gegenwärtig die Frist, in  welcher die 

Erklärungsformulare fü r die Einschätzung zur neuen Einkommen­
steuer ausgefüllt und an die Veranlagungskommisfionen ein­
gesandt werden müssen. Es ist deshalb auch natürlich, wenn 
steh die öffentliche Diskussion wieder mehr den Einkommensteuer­
fragen zugewandt hat. Dabei ist es nur m it Freude zu be­
grüßen, wenn überall in  der Presse die Interessen der Steuer­
pflichtigen insofern wahrgenommen werden, daß sie alle nach 
dem Gesetze vom Roheinkommen abzugsfähige Ausgaben zu­
sammenstellt und gegen etwaige fiskalische Hebelgriffe F ront 
macht. W ir  erinnern in  dieser Beziehung an die Erörterung, 
welche sich an die Bestimmung der finanzministeriellen A n­
weisung geknüpft hat, wonach die abzugsfähigen Kosten der Ab­
nutzung von Gebäuden gemäß dem JahreSmiethswerth berechnet 
werden sollen. Das Gesetz bestimmt nur, daß ein angemessener 
Prozentsatz als Abnutzung in  Rechnung gestellt werden darf. Es 
ist also dem Steuerpflichtigen selbst überlassen, wovon er den 
Prozentsatz berechnen w ill. Unzweifelhaft richtiger ist es, den­
selben nach dem Kaufwerth des Gebäudes zu berechnen und es 
ist den Steuerpflichtigen deshalb nur zu rathen, die Abrechnung 
in  diesem Punkte abweichend von der finanzministeriellen A n ­
weisung vorzunehmen. S o  sehr w ir  m it dieser Seite der T hä tig ­
keit eines großen Theiles der Presse aller Parteien einverstanden 
find, so können w ir doch den von einigen freifinnigen B lä tte rn  
vertretenen Standpunkt, daß man unter allen Bedingungen in 
die Steuererklärungsformulare nu r die nothwendigsten Angaben 
eintragen und demgemäß jede Erläuterung der in  das For­
m ular eingezeichneten nackten Zahlen auf dem beigefügten Bogen 
unterlassen sollte, nicht theilen. Das neue preußische E in ­
kommensteuergesetz ist auf dem Grundsätze des Vertrauens auf­
gebaut Der Fiskus soll den Cenfiten insofern vertrauen, als 
er von vornherein annehmen soll, daß dieselben ih r versteuer- 
bares Einkommen thatsächlich angeben werden. D ie  Cenfiten 
wiederum sollen in  die Steuerbehörden das Vertrauen setzen, 
daß diese nun auch bei der Veranlagung sämmtliche in  Betracht 
kommenden Verhältnisse des einzelnen Steuerpflichtigen berück­
sichtigen werden. Zwei Fam ilienväter können genau dieselbe 
Einkommenssumme während eines Jahres beziehen und doch 
können verschiedene Familienverhältnisse sie völlig ungleich stellen. 
Gerade auf solche Verschiedenheiten, die sich nicht in  Zahlen 
ausdrücken, müssen die Steuerbehörden Rücksicht nehmen, wenn 
i>as neue Gesetz nicht Erbitterung erwecken soll. I m  Gesetze 
selbst ist nur vorgeschrieben, daß Kinderreichthum unter allen 
Umständen bei Einkommen unter 3000 M ark ermäßigend wirken 
loll. Diese Bestimmung berührt aber die unbedingt erklärungs- 
p'Uchtigerr Cenfiten nicht. F ü r sie ist lediglich bestimmt, daß 
außergewöhnliche Familienverhältnisse bei Einkommen bis zu 
,o00 Mark ermäßigend wirken können. D ie Entscheidung hier­

über ist in  die Hand der Steuerbehörden gelegt. Es ist nun 
ganz natürlich, daß die letzteren auf solche Verhältnisse nur dann 
allgemein Rücksicht zu nehmen geneigt sein werden, wenn sie 
'ehen, daß allgemein auch die Einkommensverhältnisse offen dar­
gelegt werden. D ie Steuerpflichtigen verlangen m it Recht, daß 
ihren Angaben von den Steuerbehörden Vertrauen entgegen­
gebracht w ird. D ie Steuerbehörden können dann aber auch

! fordern, daß ihnen gegenüber völlige Offenheit und nicht bloß 
! auf den von den Cenfiten beliebten Gebieten obwaltet. Wenn 
! beide Theile sich gegenseitig Vertrauen entgegenbringen, so 

werden die Interessen beider bei der neuen Einkommensteuer am 
besten fahren. Also Vertrauen, nicht M iß trauen sei der Grund­
satz, von welchem aus die Ausfüllung der Steuererklärungs­
formulare vorgenommen werden sollte.

I n  den B lä t tn n  ^ w a r ^ j ü n F t ^ ^  i t ä r k o n f l i k t e n  
m i t  B a y e r n  und M e c k l e n b u r g  die Rede. D ie „Nordd. 
A llg .Z tg ."  erklärt, daß davon an  den  e n t s c h e i d e n d e n  S t e l ­
l e n  n i c h t  d a s  g e r i n g s t e  b e k a n n t  sei. D ie bundeS- 
freundltchen Beziehungen zwischen Mecklenburg-Schwerin hätten nie 
die leiseste T rübung erfahren und kennzeichnete sich der gegen­
wärtige Augenblick wohl am deutlichsten durch die Thatsache, 
daß der Großherzog soeben erst den Reichskanzler und den 
Staatssekretär von Marschall in  huldvoller Weise m it hoher 
Ordensauszeichnung geehrt habe. Und was die 4. Armee- 
inspektion betreffe, so sei thatsächlich der Generalfeldmarschall 
G ra f Blum enthal an der Spitze derselben, die Stelle sei also 
besetzt und eine Frage nach dieser Richtung hin in  keiner Form  
vorliegend.

W ie wohl erinnerlich, hatten die K a n t o n s r e g i e r u n g e n  
v o n  B e r n  u n d  A a r g a u  das bet den Juden übliche Schäch­
te n  v e r b o t e n .  Darüber beschwerten sich die Juden beim 
Bundesrath, indem sie die allen Bewohnern der Schweiz ohne 
Unterschied der Konfession gewährleistete Glaubensfreiheit an­
riefen und nachzuweisen suchten, daß das Schächten keine Th ier- 
quälerei sei. Der Bundesrath gab den Juden Recht, worauf 
die unterlegenen Kantonsregierungen an die Bundesversammlung 
appellirten. Der Ständerath hat im J u n i v. I . ,  der Nattonal- 
rath im  Dezember den Entscheid des Bundesraths bestätigt. M it  
dem höchsten Spruch der Bundesversammlung scheint die Sache 
jedoch, wie der „Franks. Z tg ."  geschrieben w ird , noch nicht 
fertig zu sein. K ra ft der VerfassungSinitiative können 50000  
Schweizerbürger jederzeit neue Verfaffungsarttkel vorschlagen. 
Is t  ein solcher Vorschlag dem Bundesrath zugegangen, so muß 
eine Abstimmung des Volkes und der Kantons stattfinden. Was 
die Bundesversammlung ablehnte, das soll jetzt auf dem Wege 
der V e r f a s s u n g S i n i t i a t i v e  erreicht werden. Es würde 
ein Verfassungsartikel erlassen, der den Juden das Schächten im  
ganzen Umfange der Schweiz verböte.

W ie die „D a ily  News" über W ien erfahren, richtete die 
f r a n z ö s i s c h e  R e g i e r u n g  ein vertrauliches R u n d s c h r e i ­
ben  an i h r e  V e r t r e t e r  i n  d en  H a u p t s t ä d t e n  E u ­
r o p a s ,  welches dieselben anweist, den Kabinetten der verschiede­
nen Staaten vorzustellen, in  welch schlechtem Lichte das Kabinett 
R ibot erscheinen würde, wenn B u l g a r i e n  F r a n k r e i c h  
irgend eine A rt von Genugthuung in  der A ffaire Chadourne 
verweigerte. Das Kabinet würde zurücktreten müssen, da es der 
V o rw urf treffen würde, übereilt gehandelt zu haben. Eine Groß­
macht könnte nicht auf gleichem Fuß m it Staaten zweiten oder 
dritten Ranges gestellt werden, da sie ihren R uf zu wahren 
habe. —  W ir  können nicht wohl an diese Meldung der „D a ily  
News" glauben. Es wäre wahrlich zu jämmerlich, wenn

R ibot in  dieser Weise bei den Mächten fü r seinen M inister­
posten betteln wollte. Außerdem dürfte sich kaum eine Macht 
— Rußland vielleicht ausgenommen —  finden, die Bulgarien 
zu einer Nachgiebigkeit in  einer Angelegenheit zwingen würde, 
in  welcher das Rechl unzweifelhaft auf Seilen Bulgariens steht.

D ie neusten m a r o k k a n i s c h e n  R e i b u n g e n  werden in  
E n g l a n d  und F r a n k r e i c h  m it einer Aufmerksamkeit verfolgt, 
welche sich aus dem M ißtrauen erklärt, wom it jeder der beiden 
Theile des andern P o litik  auf Schritt und T r i t t  überwacht, und 
womit b e i d e  auf S p a n i e n  blicken, welches bekanntlich das 
marokkanische Reich als seinen rechtmäßigen und unverjährbaren 
Antheil an Afrika betrachtet. D ie  Begründung der Entsendung 
englischer Kriegsschiffe nach Marokko unter dem Vorwande des 
Schutzes der britischen Staatsangehörigen w ird von den F ran­
zosen, welche den Engländern Annexionsabfichten auf Kap Juby 
unterstellen, ebensowenig als stichhaltig betrachtet wie von der 
öffentlichen Meinung Englands die analoge M o tiv irung  der E n t­
sendung französischer Kriegsschiffe. Es spielen eben alle beide 
m it verdeckter Karte, während sich doch jeder abmüht, einen 
Späherblick in  die Karten des Nebenbuhlers zu thun.

An den europäischen Börsen ist wieder die Rede von einer 
n e u e n  A n l e i h e ,  welche R u ß l a n d  i n  F r a n k r e i c h  zu 
machen denke. Der Betrag derselben w ird m it 1 M illarde no­
m inell angegeben. Ob Rußland damit mehr Glück haben w ird, 
als m it der vorigen Anleihe, steht dahin. Wenn das so fo rt­
geht, kommt Frankreich die russische Freundschaft noch theurer zu 
stehen, als der letzte Krieg m it Deutschland.

D ie  A u s w a n d e r u n g  d e r  d e u t s c hen  K o l o n i s t e n  
a n  d e r  W o l g a  ist, dem „Rusk. S h is n j."  zufolge, beständig 
im  W a c h s e n  b e g r i f f e n .  D ie W olga hatte sich kaum m it 
E is bedeckt und den Verkehr zu Pferde möglich gemacht, als 
namentlich aus dem Kreise Nowousen im  Ssamaraschen die leb­
hafteste Bewegung aus deutschen Kolonien nach Ssaratow be­
merkbar wurde. D ie billigen T a rife  erleichtern die Auswande­
rung. Es geht über O rel rc. nach Hamburg und von dort 
nach Südamerika. A lle in in  den letzten Tagen haben ca. 400 
Personen, M änner, Frauen und Kinder, diesen Weg einge­
schlagen.

Aus M a r s e i l l e  liegt folgendes Telegramm vo r: Nach 
Meldungen aus Tanger ist die zur B e s i t z e r g r e i f u n g  v o n  
T o u a t  entsendete m a r o k k a n i s c h e  M i s s i o n  vollständig ge­
scheitert. D ie ganze dortige Gegend steht bereits unter dem 
Einflüsse von Algier. D ie Mission kehrte in  einem kläglichen 
Zustande nach Marokko zurück; die Führer derselben wurden 
verhaftet und dürften voraussichtlich hingerichtet werden.

Deutsches Hleich.
B e r l in ,  7. Janua r 1892.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin besuchten 
am heutigen Todestage der Kaiserin Augusta das Mausoleum 
zu Charlottenburg und legten hier Kränze nieder. Auch die 
Kaiserin Friedrich weilte am Sarge der todten Kaiserin. Die 
Großherzogin von Baden, welche verhindert war, nach B e rlin  
zu kommen, hatte gleichfalls einen prachtvollen Kranz am 
Sarkophage ihrer erlauchten M u tte r niederlegen lassen.

A, K. K.
Erzählung aus dem Leben eines Seemannes 

von H a n S  N a g e l  v o n  B r a v e .
----------------------(Nachdruck verböte

(6. Fortsetzung.)
„Nun?"
«Also! Wir sprachen doch vor einigen Tagen von 

ouvernante bei Dornbusch, der kleinen PotSdamerin?" 
doch "mnere mich," sagte Felix scheinbar gleichgiltig, 
Glut das Wetterbraun seiner Wangen plötzlick

A us^sun g  sicher. „Was ist mit ihr?"
„<-rus und davon!"

Fault " "  plötzlich stehen geblieben, mit eis«
""d .^  M z-n  °u,

und da von ernsten Absichten und die Z 
>°>t sich auch so ein wenig liebevoll Angelassen' haben r 

"ie  die erste Hitze auf dem blanken Stahl. Da wir 
p vtzlich — vorgestern Abend war eS— von einem wtldfrer 

arme an die Villa gebracht, durchnäßt bis auf den l< 
»aben. Während noch alles sie bedauert — sie giebt an, 
düsch versch ^  d^ geglitten zu sein — ist der Fremde im

kan,»«^ ^ä t in der Nacht Herr und Frau Dornbusch h 
so e« morgen das Haus verlassen zu müssen,
obn- 'ü a ° "  auch. Schon f^ h  am andern Tage ging sie 

n ^  iu bewegen gewesen wäre, das Schweigen übe 
würd,«" Scheiden« zu brechen. Gestern Abend
«"»oen ihr« Koffer durch Dienstleute abgeholt und direkt

den fälligen Dampfer gebracht —  ich glaube, es w ar Deine ver­
flossene ,Elbe". —  S ie  soll Engagement bei irgend einer hinüber- 
gehenden H interwäldler-Fam ilie gesunden haben."

Schweigend ging Felix neben dem Offizier —  in  tiefem 
Nachdenken.

„N u n , was sagst D u  zu der Sache?" unterbrach dann 
P au l. „M u ß  doch wohl irgend einen Grund gehabt haben fü r 
ein arme« Mädchen, so plötzlich durch die Lappen zu gehen, au« 
so angenehmer S te llung, und wenn man die Aussicht auf einen 
der reichsten Erben Hamburgs hat. Scheint m ir doch seinen 
Haken zu haben m it dem Fremden, der sie da so plötzlich am 
Ufer rettete zur Nachtzeit —  das meinte auch der junge D orn ­
busch. E r war zwar ganz niedergeschlagen, der arme K e r l!"

„D e r Schurke!" murmelte Felix.
Sie waren am Millernthore angekommen. Ranitz hatte sich j 

verabschiedet und langsam stieg Felix zu seiner Wohnung hinauf.
„Der Schurke," wiederholte er in seinen Gedanken, „nur 

er, Dornbusch, kann der Mann im Boote gewesen sein." Die 
Erinnerung an jenen Abend trat von neuem an ihn heran.

W ie allabendlich war er hinauSgerudert auf die Allster, in  
die Nähe des Dornbusch'schen Gartens — weshalb? das wußte § 
er selbst nicht. D ann hatte er den Fa ll, das Rauschen des  ̂
Wassers vernommen —  das war alles. „U nd doch ich habe ein ; 
Verbrechen gehindert!" sagte er sich m it immer vollerer Ueber- ! 
zeugung. N u r Jrmengard konnte Aufklärung geben und die 
war fort.

„W as kümmert am Ende mich das Mädchen," redete er sich  ̂
dann laut zu und —  fand bei sich selbst keinen Glauben.

IX .
D ie Tage des Examens waren vorüber. Lenz hatte ein 

glänzendes Zeugniß seiner seemännischen Kenntnisse abgelegt und 
hatte sogleich als erster Offizier auf einem transatlantischen 
Dampfer Anstellung gefunden. Morgen sollte in  See gegangen 
werden.

M it  einigen Freunden hatte er sich im  Alsterpavillon zum 
Abschiede die Hand gedrückt und wanderte nun langsam den 
Alsterdamm hinauf. Fast w illenlos bog er um die Ecke des 
Glockengteßerwalles und unwillkürlich auch richtete sich sein Blick 
nach einer zweiten Etage hinauf, als er die Raboisenstraße 
erreichte. Oben war noch erleuchtet —  es war auch kaum 10 
Uhr abends.

„ Ic h  that ih r Unrecht, that ih r weh," sagte er sich. „W as 
hatte sich geändert zwischen uns an jenem Tage? N u r ich —  ich 
war anders —  stieß sie zurück um einer thörichten Jugend­
traumes wegen. Das war mein Dank fü r all die Liebe, die sie 
m ir erwiesen!"

I n  Gedanken verloren blieb er stehen.
„Aber war denn das Liebe, war sie fü r mich empfand? 

W ar es Liebe, was mich zu ih r zog und dann zerfloß vor dem 
E rinnern an —  ein K ind?

W ohl kann Liebe erlöschen —  nu r einmal kann sie ewig 
sein —  bis zum Tode. Aber darf in  einer Männerbrust m it 
der Liebe auch das Dankgefühl ersterben, das w ir der Frau 
schulden, deren Herz sich uns au ftha t—  schulden fü r alle Z e it? "

„J a , ja !  S o  soll's sein," sagte er fast laut, sich aus seinen 
Träumereien aufraffend, „ich w ill ih r zum Abschiede die Hand 
reichen —  zur Versöhnung. S ie  soll wissen, daß ich kein U n­
dankbarer, wenn ich mich auch täuschte, als ich sie zu lieben 
glaubte."

Rasch eilte Felix die Treppe hinauf.
Schon legte er den Finger auf den Elfenbeinknopf der 

Glocke. D a öffnete sich die Korridorthür. „6ooä b^o, in^ 
äarlinA, w x  bovo, ou lx lu lk "  hörte er die Liebesworte, 
die von denselben vollen heißen Lippen ihm so oft zugeflüstert 
wurden.

E in  M ann m it blondem krausen Haar tra t heraus und eilte 
die Treppe hinab —  der M ann aus dem Boote.

„Schurke!" klang es wieder von des Seemannes Lippen.
Langsam stieg er hinab.



—  Se. Majestät der Kaiser begtebt sich am Mittwoch, den 
13. Januar dieses Jahres, zur fürstlichen Hofjagd nach Bücke­
burg und wird am Donnerstag von dort die Rückreise nach 
B erlin  antreten.

—  Der Kaiser wird in der zweiten Hälfte dieses Monats 
auf einen Tag nach Kiel kommen, um dem Stapellaufe des 
Panzerschiffes „ 8 "  beizuwohnen, welches auf der Germaniawerft 
im Bau begriffen ist.

—  Der Großherzog und der Erbgroßherzog von Sachsen, 
welche morgen Abend zur Hofjagd im Grunewald hier ein­
zutreffen gedachten, haben infolge Ablebens des Prinzen 
Gustav von Sachsen-Weimar die Reise nach Berlin  aufgeben 
müffen.

—  Es ist Thatsache, daß Graf Caprivi an den Grafen 
Limburg-Stirum ein Schreiben gerichtet hat m it der Anfrage, 
ob er der Verfasser des Artikels in der „Kreuzzeitung" sei, und 
ob er sich bewußt gewesen, daß er sich damit gegen die D is­
ziplin vergangen. Graf Limburg antwortete, daß er gewußt, 
was er gethan, dem angedrohten Verfahren aber m it gutem Ge­
wissen entgegensehe. Gerüchtweise verlautet, daß bereits eine dis­
ziplinarische Vernehmung stattgefunden habe.

—  Der Landrath des Kreises Teltow, Stubenrauch, hat 
wegen der seitens des Regierungspräsidenten zu Potsdam er­
folgten Aufhebung seiner Bauordnung für die südlichen Vororte 
Berlins um Enthebung von seinem Amte gebeten.

—  Die Rangliste der kaiserlich deutschen Marine für das 
Jahr 1892 (Berlin , L. S . M ittle r u. Sohn) enthält zum 
erstenmal auch die Offizierkorps der Schutztruppe für Deutsch- 
Ostafrika; am 30. November 18S1 waren der Truppe zugetheilt 
1 Oberführer, 10 Kompagnieführer, 14 Lieutenants, 1 Oberarzt 
und 8 Aerzte. 1a suito der Marine stehen König Oskar I I .  
von Schweden und Norwegen und Erzherzog Karl Stephan 
von Oesterreich. An Admiralen werden geführt 5 Vizeadmirale, 
Freiherr v. d. Goltz, Knorr, Deinhard, Hollmann, Schröder, und 
8 Kontreadmirale. Unter den Kapitäns zur See steht Prinz 
Heinrich von Preußen m it einem Patent vom 27. Januar 1889 
an zweiter Stelle.

—  Pastor Witte, bekannt durch seinen Prozeß mit Hof­
prediger a. D. Stöcker, ist infolge Zwistigkeiten mit seinen 
Gemeindeorganen durch das Konsistorium vom Amte suspen- 
d irt worden.

- -  Der Bundesrath hielt heute eine Sitzung ab, auf deren 
Tagesordnung u. a. der Ausschußantrag zu dem Gesetzentwurf, 
betreffend die Bekämpfung des Mißbrauchs geistiger Ge­
tränke, stand.

—  Börsennachrichten von einer angeblichen handelspoliti­
schen Annäherung Deutschlands an Rußland werden offiziös als 
jeder thatsächlichen Begründung entbehrend bezeichnet.

—  Nach den Morgenblättern soll gegründete Aussicht vor­
handen sein, daß die preußische Eisenbahnverwaltung in naher 
Zeit dem Vorgänge der Bergverwaltung folgt und Arbeiter- 
ausschüsse errichtet.

—  I n  Berlin finden z. Z. amtliche Vorberathungen zur 
Ausarbeitung eines deutschen Retchs-Auswanderungsgesetzes statt.

—  Nach der „Nat.-Lib. Korr." wird für den Berliner 
Dombau in den nächsten Etat eine größere Forderung als erste 
Rate eingestellt. Die ganze Bausumme soll auf etwa 10 M ill. 
Mark veranschlagt sein.

—  Wie die „Schles. Ztg." erfährt, wird gegenwärtig an
maßgebender Stelle die allgemeine Einführung der Todtenschau 
für den preußischen Staat erwogen. Zu diesem Zweck find Vor­
untersuchungen angeordnet worden, welche namentlich über die 
Frage Licht verbreiten sollen, ob es möglich sein wird, überall, 
auch in sehr schwach bevölkerten Gegenden, die obligatorische 
Todtenschau in jedem Falle sicher durchzuführen, sowie über die 
weitere Frage, wie hoch sich die aus der Maßregel erwachsenden 
Kosten belaufen dürften und auf welche Weise für dieselben 
Deckung zu suchen sein würde._____________________________

Ausland.
Krakau, 7. Januar. Der „Czas" meldet aus W ilna, daß 

fortwährend neue russische Truppen an die deutsch-österreichische 
Grenze vorgeschoben werden.

Paris, 7. Januar. Die indirekten Staatseinnahmen im 
Monat Dezember überstiegen den Voranschlag um 8 800 000 
Franks und die Einnahmen im Dezember 1890 um 5 480 000 
Franks. Die Eingänge an Zöllen überstiegen allein den Budget­
voranschlag um 6 Millionen Franks.

X.
Die Bremer Bark „E llid a ", Kapitän Lenz, hatte Anfang 

A p ril 1886 m it voller Ladung Chile-Salpeter die Rhede von 
Valparaiso verlassen.

Das Schiff machte seine erste größere Reise und hatte sich 
nicht nur als ungemein seetüchtig, sondern auch als vortrefflicher 
Segler bewährt. Die Bark führte eine Bemannung von 14 
„Händen" außer dem Kapitän und befand sich auf der Fahrt 
nach Hamburg.

Bei lebhafter Südwestbrise hatte die Ellida am 22. A p ril 
Diego-Ramirez (Kap Horn) auf Sicht passirt. Das Schiff lief 
unter vollen Mars- und Untersegeln m it 9 Knoten Fahrt. (9 
Seemeilen in einer Stunde.)

Bereits am 27. früh wurden die Falklandinseln gesichtet, 
die Bark steuerte nach Landpeilungen und nahm dann Kurs auf 
Montevideo. An diesem Tage gegen M ittag räumte der Wind 
um mehrere Strich nach Süden und nahm eine solche Heftigkeit 
an, daß Kapitän Lenz die Untersegel und die oberen Marssegel 
bergen ließ. Im m er dichter ballten sich die schwarzgrauen Wolken 
zusammen und endlich zeigte der Himmel jenes graue, streifige 
Aussehen, welches schwere Wetter zu verkünden pflegt. Der 
Barometer war rasch gesunken. Wie schwarze Schatten begannen 
bereits die Böen über das Meer heran zu jagen, in immer 
kürzeren Zwischenräumen und immer hohler ertönte das Brausen 
der überstürzenden Seeen. M it rasender Fahrt lief die Ellida 
vor dem Winde. Der S turm  peitschte die Köpfe der nacheilenden 
Wellen in dichten Spritzern über das Achterdeck. Von Minute 
zu M inute wurde das Meer wilder, und die Bark schlingerte 
und stampfte bei der wilden Jagd quer über die Seeen derartig, 
daß Klüwerbaum und Bugspriet beim Tauchen in die F lu t zu 
brechen drohten.

Die Fahrt vor dem Winde mußte aufgegeben werden, die 
Gefahr war zu groß.

Alle Mann harrten bereits der Befehle auf Deck. Eben

Brüssel, 7. Januar. Der Vlämische Nationalbund sandte 
eine Petition an die Kammer, in der um Abschaffung zahlreicher 
französischer Schulbücher gebeten wird, weil diese Chauvinismus 
hervorrufen und Haß gegen Deutschland predigen.

London, 7. Januar. Wegen Unbrauchbarkeit müffen sämmt­
liche neuen Dampfkessel der Kriegsmarine gegen andere, taugliche 
umgetauscht werden, was etwa 2*/, M illionen Pfund Sterling 
kosten wird.

Riga, 7. Januar. Nicht weniger als fünf Pastoren auf 
einmal zu verurtheilen, diese brave Leistung volbracht zu haben, 
kann die Delegation des Rigaer Bezirksgerichts in ihrer Sitzung 
am 28. und 29. v. M . zu Wolmar sich rühmen. Am erstge­
nannten Sitzungstage erhielt der Pastor Berg infolge Taufe 
eines Kindes aus einer Mischehe eine Lerurtheilung zur Ent- 
fernung vom Pfarrorte auf die Dauer eines Jahres. Die An­
klage gegen die vier übrigen, in der späteren Sitzung ver­
nommenen Pastoren: v. Sengbusch, Krüger, Krügler und 
Girgensohn lautete gleichmäßig auf Einsegnung von Mischehen 
vor der Trauung orthodoxerseits und das Gericht dtktirte ihnen 
allen eine Strafe durch Suspension vom Amte zu, und zwar 
dem ersteren auf sechs, dem zweiten auf vier, dem dritten auf 
drei und dem vierten auf zwei Monate. Außerdem stand ein 
sechster Prozeß gegen den Pastor Meyer auf der Tagesordnung, 
allein es wurde die Verhandlung gegen diesen wegen Nichter­
scheinens von Zeugen vertagt.

Petersburg, 7. Januar. Zur Feier der goldenen Hochzeit 
des dänischen Königspaares wird, wie hiesige Blätter berichten, 
von Rußland, Griechenland und England aus ein großartiges 
Monument, das zur Aufstellung in Kopenhagen bestimmt ist, 
dargebracht werden. Auf einen granitenen Piedestal wird sich 
eine Bronzefigur, Dänemark, darstellend, erheben, die von drei, 
die Wappen von Rußland, Griechenland und England tragenden 
Löwen umgeben sein wird. Um das Piedestal wird ein Basrelief 
m it den Bildnissen der Kinder und Enkel der königlichen 
Familie (52 Personen) angebracht werden. Die Ausführung des 
Werkes ist dem dänischen Künstler Hasselviis übertragen 
worden.

Moökau, 7. Januar. Angesichts der zahlreichen, in ver­
schiedenen nothleidenden Gouvernements verübten Fälschungen 
von Lebensmitteln spricht sich die „Moskauer Z tg ." für die E r­
greifung allerstrengster Maßregeln gegen die verbrecherischen Be­
strebungen aus und befürwortet die strikte Anwendung des A r­
tikels 1458 des Strafgesetzbuchs, wonach für jeden, der durch 
gesetzwidrige Handlungen, die namentlich durch den Vertrieb von 
Getreidefälschungen rc. das Leben anderer gefährden, die Ver­
bannung zur Zwangsarbeit nach Sibirien für die Dauer von 
8— 15 Jahren vorgesehen ist.

K a iro , 7. Januar. Der Khedive von Egypten ist heute Nach- 
mittag an Lungenentzündung gestorben.

Arornnzialnachrichten.
F la tow , 6. Januar. (Eisenbahnbau). Es wird beabsichtigt, eine 

Eisenbahn von Fordon über Krone a. d. Brahe, Vandsburg, Flatow, 
Dt. Krone und Kallies zum Anschluß an die Stargard-Stettiner Eisen­
bahn zu erbauen. Die Landrälhe der betreffenden Kreise sind aufge­
fordert, sich darüber gutachtlich zu äußern. Der Landrath des hiesigen 
Kreises hatte zuvor den Kreistag um seine Meinung befragt. Derselbe 
erklärte sich einstimmig bereit, dies Projekt mit allen ihm zu Gebote 
stehenden M itte ln  zu unterstützen und beauftragte den Landrath in diesem 
Sinne zu wirken.

M arienw erder, 7. Januar. (Menschen in Erdhöhlen). Aus Stras- 
burg war dieser Tage als besonders bemerkenswerth berichtet worden, 
daß im dortigen Kreise noch Menschen in Erdhöhlen wohnen. Die „N. 
W . M ."  werden darauf aufmerksam gemacht, daß auch in unserem 
Kreise unter den gleichen Verhältnissen Personen existiren. I n  Kehr- 
walde und Jesewitz hat eine Anzahl Leute in Erdhütten ihre Wohnung 
aufgeschlagen, trotzdem der Grund und Boden, auf dem die Hütten stehen, 
ihnen zum Eigenthum gehört. Sie warten auf den Konsens zum Bau  
ordnungsmäßiger Wohnstätten, der ihnen besonders schwieriger Verhält­
nisse wegen einstweilen nickt ertheilt werden kann.

Danzig, 7. Januar. (Ueber eine Blutthat in Ohra) berichtet die 
„Danz. Z tg .": I n  der Sylvesternackt erschienen die Arbeiter Stolz, 
Preiß und Koschmieder aus Ohra nach Schluß eines Tanzvergnügens in 
dem Lokals „Zur Oftbahn" und verlangten Getränke. Es wurde ihnen 
je ein Glas Bier verabfolgt. Darauf begaben sich die drei Arbeiter auf 
die Straße. Hier begegneten sie einem Manne und mißhandelten ihn 
ohne jede Veranlassung. Diesen Angegriffenen kam der mit einem 
Peitschenstocke bewaffnete Pferdebahnschaffner Kohnke zur Hilfe. Nun  
fielen die genannten drei Personen über Kohnke her und bearbeiteten ihn 
auf ganz unmenschliche Weise mit Messern. Kohnke erhielt Stiche in die 
Brust, den Rücken und den Kopf, ferner einen Messerschnitt am reckten 
Oberarm, der die Pulsader vollständig durchschnitten und in ganz kurzer 
Zeit den Tod an Verblutung herbeigeführt hat. Der Verletzte konnte 
sich nur noch bis in das nahe Lokal „Zur Oftbahn" schleppen, wo er 
blutüberströmt zusammenbrach. Die drei Messerhelden waren inzwischen

waren drei schwere Seeen verlaufen*), als des Kapitän Lenz 
Kommando über das Schiff schallte: „K la r zum Beilegen," 
„Braß a n !" —  „Ruder hart Steuerbord!"

Augenblicklich gehorchte die Bark und in großem Halbkreise 
wandte sie den Bug der Windrichtung zu. Zwar spülte eine 
See voll über das Deck, aber sofort bekam das Schiff eine 
ruhigere Lage, das Schlingern hörte auf und langsam hob es 
sich über die entgegenrollenden Wellen hinweg. Sturmstagsegel 
und Sturmbesahn waren eben gesetzt und die Marssegel festge­
macht, das gute Fahrzeug konnte m it Ruhe den hereinbrechenden 
Sturm  erwarten.

Da meldet der Ausguck:
„D re i Strich Steuerbord voraus Schiff in Sicht —  Dampfer 

—  Engländer."
„A u f hoher See im Sturme zeigt der die Flagge?" wandle 

sich der Kapitän an den ersten Steuermann, „was mag das 
bedeuten?"

Er richtet sein Doppelglas auf das Schiff, welches nur ab 
und zu zwischen den wilden Seeen sichtbar wurde.

„Es steht kein Signal im Vortop und —  dann scheint 
der Engländer auch keinen Dampf zu haben —  w ir werden 
sehen."

„Zwei Strich abfallen!" —  „Braß au f!" kommandirte er. 
Sofort bekam das Schiff stärkere Fahrt und flog dem Dampfer 
zu, der noch 6 - - 8  M ill entfernt sein mochte.

„Richtig, Kapitän," sagte der erste Steuermann nach einiger 
Zeit, „er hat ein Signal, vier Stander —  der internationale 
obenan!"

Wieder kam eine See über Bord. Wer sich nicht festhielt, 
wurde umgerissen und wie ein Strom floß dann das Wasser das 
Deck entlang, alles mitnehmend, was nicht festgepurrt war.

*) Auf drei schwere Seen (Wellen) folgt stets eine Reihe von kleinen-

weiter gegangen, trafen dann den Tanzordner und bearbeiteten auch 
diesen mit Messern. E r erhielt Sticke an der linken Schulter, welche 
vollständig durch dieselben zerfetzt wurde, und in den Rücken, auch wurde 
demselben der linke Oberarm bis zum Ellenbogengelenk aufgeschnitten. 
M an  brachte diesen Schwerverletzten nach dem Lazareth in der Sand­
grube, wo er jetzt gerichtlich vernommen werden konnte. Das Gerücht, 
auch er sei bereits verstorben, bestätigt sich nicht. Der Umstand, daß die 
Messerhelden vor ihren Unthaten im Lokal „Z ur Ostbahn" auf kurze 
Zeit erschienen waren, führte zur Entdeckung der Verbrecher. Als der 
Arbeiter Stolz durch die beiden Gendarmen in Ohra verhaftet wurde, 
war er gerade thätig, die Blutflecken aus seinem Rock zu entfernen. E in  
Dolchmesser ist einem der Verhafteten abgenommen worden, welches noch 
mit B lut befleckt war.

E tb in g , 7. Januar. (Verschüttet). E in  bedauerlicher Unglücksfall 
ereignete sich am letzten Sonnabend beim Bau der Eisenbahnstrecke M is -  
walde-Christburg. Der 17 Jvhre alte Arbeiter Hermann Mauthner von 
hier wurde bei dem Dorfe M ahlau in einer Grube verschüttet. M an  
brachte den Verunglückten zwar noch lebend wieder aus Tageslicht, doch 
waren die erlittenen inneren Verletzungen derartig, daß er auf dem Trans­
port nach dem Krankenhause in Marienburg kurz vor dem Dorfe Teffens- 
dorf auf der Chaussee verstarb. (Elb. Ztg.)

Osterode, 6. Januar. (Ein Wolf) hat sich, wie das hiesige „Kreis- 
blatt" schreibt, vor einigen Tagen in M ittelgut gezeigt. E r wurde ver­
folgt, entkam aber und wurde später auch in Heinrichsdorf gesehen.

Insterburg, 6 Januar. (Die Selbstmorde) fangen nachgerade an, 
hier eine alltägliche Erscheinung zu werden. Heute fand der Wächter 
deS Schützenthals in einem Gebüsch daselbst die Leiche eines jungen 
ManneS, welcher durch einen Revolverschuß seinem Leben ein Ende ge­
macht hatte. Die bei demselben vorgefundenen Papiere lauteten aus den 
Namen Freund aus Angerburg. Gleichfalls durch Selbstmord endete 
heute hier der Klavierstimmer S . Die Ursache beider Selbstmorde ist 
noch unbekannt. —  Der Kirchendiener Loleit von hier, welcher bereits 
vor den Weihnacktsfeiertagen plötzlich verschwunden war, ist bis heute 
noch nicht gefunden worden.

Bon der russischen Grenze, 5. Januar. (E in  Stück krassesten 
Aberglaubens) hat sich in dem jenseit der Grenze gelegenen Surmenycze 
am Sonnabend voriger Woche zugetragen. Dem Grundbesitzer Wasinski 
erkrankte vor einigen Monaten ein 20jähriger Sohn an einem Kopf­
ausschlage und dann entwickelte sich bei ihm die unter dem Namen 
Weichselzopf bekannte, lästige und schmerzhafte Haarverfilzung, die nament­
lich in den sumpfigen Gegenden Russisch - Polens anzutreffen und nur 
sehr schwer heilbar ist. Auch in diesem Falle wollten alle Hausmittel 
und Wunderkuren nichts helfen, bis der Rath eines Zauberkünstlers in 
der Gegend von Kalwarya Besserung verheißend erschien. Der „Engel 
der Kranken" hatte nämlich herausgefunden, daß daS Leiden eine Folge 
von Verhexung sei und nur gehoben werden könne, wenn die kranken 
Stellen mit dem Blute deS Zauberers oder der Zauberin bestricken würden. 
Nach Einstreichung der überbrachten Rubel gab der Wundermann Vater 
und Sohn den Rath, Sonnabend früh noch vor Sonnenaufgang auf 
den Ortskirchhof zu gehen, am letztgegrabenen Grab die erlernten Zauber­
sprüche zu beten und dann nach dreimaliger Umschreitung des Kirchhofs 
stillschweigend und ohne sich umzusehen heimzukehren. Durch die wirk­
same Kraft der Zaubersprüche würde die schuldige Person keine Ruhe 
finden, würde zum Kirchhof gelaufen kommen und zwar wäre die ihnen 
zuerst begegnende Person der gesuchte Uebelthäter und an demselben der 
erforderliche Aderlaß zu vollziehen. Getreulich richteten die beiden den 
Auftrag aus und alles ging auch nach Wunsch; auf der Heimkehr vom 
Kirchhofe begegnete ihnen kurz vpr demselben eine arme Frau, welche in 
der Morgenfrühe sich einige Bündelchen Holz aus der nahen Forst holen 
wollte. Wie die Rasenden warfen sie sich auf daS nichtsahnende Weib; 
mit einigen wuchtigen Knüttelhieben wurde es niedergeschlagen und nun 
mit dem auS den klaffenden Wunden strömenden Blute der kranke Kopf 
gewaschen. Die schwächliche Frau  erlag noch am selbigen Tage' ihren 
Wunden. Vater und Sohn, und als Anstifter auch der Wundermann, 
wurden sofort verhaftet und sehen nun einer schweren Strafe, die wohl 
auf Verbannung nach Sibirien lauten wird, entgegen. (Ges.)

Jnowrazlaw, 7. Januar. (Eingegangene polnische Zeitung). Das 
in Strelno seit etwa 6 Jahren herausgegebene polnische Volksblatt 
„Nadgoplanin" hat seit Neujahr zu erscheinen aufgehört. Die Redaktion 
theilt dies den Abonnenten des Blattes mit dem Hinzufügen mit, daß 
sie hierzu wegen Mangels an Unterstütz»ng seitens derjenigen polnischen 
Bewohner Kujawiens genöthigt worden sei, welche der Ansicht seien, daß 
ein solches B latt für Kujawien überhaupt entbehrlich sei.______________

«FoKalnachrichlerr.
Thor», 8. Januar 1892.

—  ( G e h a l t s a u f b e s s e r u n g  f ü r  h ö h e r e  L e h r e r ) .  Wie bereit­
bekannt, hat der Finanzminister für eine Anzahl von Beamtenklassen die 
M itte l für die Gehaltsaufbesserung unter gleichzeitiger Einführung der 
Alters,»lagen bereitgestellt. Dazu gehören insbesondere die Kreisschul- 
inspektoren, die Seminarlehrer und die ordentlichen Lehrer. Die „Köln. 
Ztg " macht darüber folgende M ittheilung: „Bisher begann ihr Gehalt 
mit 1800 Mk. und konnte bis 4500 M k. steigen, während das Durch­
schnittsgehalt 3150 M k. betrug. Dieser Durchschnitt war thatsächlich die 
höchste Stuf« für alle Lehrer geworden, die nicht zu Oberlehrern auf­
rücken konnten. Jetzt soll das in doppelter Weise geändert werden; 
einestheilr soll daS Anfangsgehalt um 300 Mk. erhöht werden, also 
fortan nicht 1800, sondern 2100 Mk. betragen; dann sollen fortan alle 
Lehrer mit dem wachsenden Dienstalter regelmäßige Alterszulagen er­
halten, sodaß st« von selbst b i- in die höchste Gehaltsklasse Hinausrücken 
können, während den Oberlehrern darüber hinaus noch die besondere 
Oberlehrerzulage von 900 Mk. zufällt. Ueber die Einzelheiten sollen die 
Verhandlungen zwischen dem Kultusministerium und Finanzministerium

Dann ward's für einen Augenblick ruhiger und die Gläser 
konnten von neuem angewandt werden.

„Zuoberst weht die Flagge 8  aus," meldet der Steuermann, 
die Beobachtung wieder aufnehmend, „dann folgt der Stander 
8  und zuunterst 6 !  Schlag nach, G erd!*)" rief er dem 2. 
Steuermanne zu, „8 .  8 . S ."

„ Is t  nicht nöthig," sagte der Kapitän, „ich kenne das S ig ­
nal. Der Engländer ist in Noth und w ir werden helfen, wenn 
w ir können! Den Kurs beibehalten!" wandte er sich an die 
Leute am Ruder.

Näher und näher rückte die Ellida dem fremden Fahrzeuge, 
im andauernden Ringen m it dem ungestümen Elemente. Schon 
erkannte Kapitän Lenz, daß das Schiff etwas krämpte, schief 
lag und auffallend tief achtern.

„H a t einen Leck. W ird schwere Arbeit geben beim Retten, 
denn es scheint ein Passagier-Schiff."

„Es wird kaum gelingen bei der See!" antwortete der erste 
Steuermann.

„Und doch soll versucht werden, was in unseren Kräften 
steht," beseitigte der Kapitän kurz die Zweifel.

Jetzt wurden Menschen auf dem Achterdeck erkennbar. Dann 
sah man arbeiten an den Booten, deren noch mehrere in den 
Davids hingen. Man erkannte an der Bewegung des Wracks, 
daß ein Anker gefallen war und auch wohl Grund gefaßt hatte.

„Das wird uns die Arbeit erleichtern, sie werden Trossen 
an die Kelten gesteckt haben, denn die See hat hier bei 50 
Faden mindestens."

Leewärts**) des englischen Schiffe» ging die Bark möglichst 
nahe an den W ind.***)

*) I m  Signalbuche.
**) Unter dem Winde.
** * )  Gegen die Windrichtung gestellt, aber noch steuerbar.

(Fortsetzung folgt.)



noch nicht ganz beendet sein; doch wird versichert, daß der oben gezeich­
nete Rahm en auf alle Fälle maßgebend sein werde.

— ( F ü r  L e h r e r ) .  Anläßlich eines Spezialfalles hat der preußische 
Kultusminister entschieden, daß unverheirathete Lehrer, welche durch die 
Umstände gezwungen sind, einen Fam ilienhauShalt zu führen, berechtigt 
sind, die Miethsentschädigung in derselben Höhe zu beziehen, wie sie für 
verheirathete Lehrer festgesetzt ist. Die Entscheidung ist für die Lehrer 
in den westlichen Provinzen von ganz außerordentlicher Bedeutung, da 
hier fast durchweg für die unverhe ira te ten  Gemeindebeamten eine ge­
ringere M iethsentschädigung gezahlt wird, als für ihre verheiratheten 
Kollegen, auch w enn die Betreffenden für E ltern  oder Geschwister zu 
sorgen und demnach einen Fam ilienhaushalt zu führen haben.

— (D ie  P o s t b e a m t e n )  petitioniren um eine Erhöhung der 
Mankogelder, da infolge des verstärkten Verkehrs aus dem Verkauf der 
Versicherungsmarken Irr th ü m e r heute weit eher möglich sind, als früher.

— ( R e g u l i r u n g  d e r  r u s s i s c h e n  We i c hs e l ) .  D as Verkehrs­
ministerium in P etersburg  hat größere Regulirungsarbeiten der Weichsel 
angeordnet; sie sollen bereits im F rüh jahr in  Angriff genommen werden. 
V orläufig sind dazu 5 M illionen aus der Reichskasse angewiesen worden. 
S o  meldet wenigstens das Depeschenbureau „Herold".

— ( R e i c h s g e r i c h t s e r k e n n t n i ß ) .  E in  insolventer Schuldner ist, 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, II . S tra fsenats, vom 2. Oktober 
1891, infolge übermäßigen AufwandeS wegen B ankerutts auch dann zu 
bestrafen, w enn er nicht bewußt, sondern in  fahrlässiger Weise Aufwand 
getrieben hat, indem er in den Tag hineinlebte, ohne sich um seine V er­
pflichtungen zu kümmern.

— ( A b g a b e  v o n  A r z e n e i e n ) .  Nach einer kürzlich erlassenen 
M inisterialverfügung dürfen u. a. die beim Publikum so beliebten 
M itte l: A ntifebrin, A ntipyrin, Cocain, Loffein, Phenacetin vom 1. J a ­
n u a r 1892 ab nicht mehr im Handverkauf oder nach Recept älteren 
D atum s in den Apotheken abgegeben werden. Ebenso ist eine Wieder­
holung ohne besondere E rlaubniß  des Arztes verboten. — V on diesem 
Zeitpunkte ab müssen auch alle für den äußerlichen Gebrauch bestimmten 
Arzneien in  sechseckigen G läsern abgegeben werden. — Bei dieser Ge­
legenheit fei der Unsitte des Zurückbringens gebrauchter Arzneiflaschen, 
nach überstandener Krankheit, in  die Apotheke gedacht. Jeder gewissen­
hafte und O rdnung liebende Apotheker wird solche zurückweisen müssen. 
Denn welcher P a tien t würde wohl mit V ertrauen Arznei au s einer 
Flasche nehmen, von welcher er vermuthen könnte, daß derjenige, welcher 
an einer bösen unheilbaren Krankheit gelitten hat, oder ein Verstorbener 
dieselbe benutzt hat?  M an  denke sich einen Leidenden, der, von langer 
Weile geplagt, auf dem Krankenbette liegt; würde ein solcher nicht mit 
Recht mißtrauisch w erden? Sobald er aber die Ueberzeugung hat, daß 
die Apotheke, au s welcher die Arznei geholt wird, nie leere, gebrauchte 
Flaschen zurücknimmt, sondern stets neue oder aber vom P atien ten  zur 
Füllung  gesandte Flaschen verwendet, sind solche Gedanken ausge­
schlossen.

— ( H a n d w e r k e r  v e r e i n ) .  Gestern Abend hielt H err Lehrer 
E rdtm ann einen « o rtra g  über daS S to tte rn  und seine Heilung. Der 
Herr Vortragende hat dasselbe Thema bereits in einer Sitzung des Lehrer­
vereins behandelt, weshalb w ir von einem Resumv absehen. Die klare, 
wohl durchdachte und flüssige Darstellung verdient jedoch noch besonders 
hervorgehoben zu werden. I m  Anschluß hieran machen w ir nochmals 
darauf aufmerksam, daß H err E rdtm ann, welcher in  der Heilung deS 
S to tte rn s in B erlin  ausgebildet worden ist, einen K ursus für S totternde 
hierselbst eingerichtet hat. M ögen derartige Leidende nicht versäumen, 
von der Gelegenheit, sich von einem lästigen Gebrechen zu befreien, Ge­
brauch zu machen. — I m  Fragekasten fanden sich zwei F ragen , welche 
lndefsen keine B eantw ortung fanden. Die Q u a litä t der F ragen , 
welche in letzter Zeit mehrfach zur E rörterung  im Handwerkerverein für 
ungeeignet befunden wurden, hat zu der V erm uthung geführt, daß U n­
befugte den Fragekasten benutzen und den Verein belästigen. Der 
Vorstand wird derartigem Unfug, der von jungen Leuten auszugehen 
scheint, zu steuern wissen.

— ( S t o l z e ' s c h e r  S t e n o g r a p h e n  - V e r e i n ) .  I n  der am 
7. d. M . abgehaltenen H auptversamm lung w urden fünf neue M itglieder 
aufgenommen; ein M itglied hat seinen A u str itt angemeldet. Die zur 
Revision der Verein-rechnung in voriger S itzung gewählte Kommission 
erstattet über den S tan d  der Kasse Bericht, w orauf dem R endanten Ent- 
astung ertheilt wird. Der S tenograph H err P a u l K aufm ann aus 

F rankfurt a. M . hat ein Werk „LektionSblätter zum Unterricht in  der 
sto lze schen S tenographie" herausgegeben und ein Exemplar desselben 
der Bibliothek des hiesigen V ereins als Geschenk überwiesen. Die 
S tiftung-feier soll am 30. d. M . im Verein-lokal des H errn  Nicolai 
durch einen Herrenabend gefeiert werden.

— ( S y m p h o n i e k o n z e r t ) .  I m  großen ArtuShofsaale go 
^  ^ r r  M ilitärmusikdirigent Friedem ann da- 3. Symphoniekonzer 
. ! s s zugleich als Benefiz für den D irigenten bestimmt w ar. D« 

besetzte A uditorium  bewies, daß die Bestrebungen des Herr 
r le emann auf Hebung der künstlerischen Musik allseitiger Würdiguri 

Segnen. Die O uvertüre N r. 3 zu „Leonore" von Beethoven leitete do 
uzert em, und n u n  folgte alSbald der H aupttheil de- P rogram m -, d 

 ̂ ymphonie N r. 8 k'-äur von Beethoven. S ie  bildet mit den acht and 
en Sym phonien ein großes Epos, durch welches sich a ls Grundgedanl 
er Kampf mit den finsteren Elementen, das R ingen nach Licht un 
leg zieht. Nach Beethovens Auffassung ist das ganze Leben und am 

fallen Ein Kampf mit dem Schicksale. DaS zeitliche Zusammer 
^ ^ 'S y m p h o n i e  (1812) mit den Befreiungskriegen mußi 

lns? ^  des Kampfe- verstärken, welche- das von schranke:

7  -v E -rs tr .,te r  gegen die napoleonische Macht. Die S yn  
kein? «"""de must°rg.lt.g durchgeführt und trug  dem D irigenten un
bes7nd 7  n"' 7""-7" s e i n e n  Abschnitten, sondern g°.
gram 7« Schlüsse re.chen Beifall ei». I m  zweiten Theile deS P r  
gramms w urden nur durch den Fried-mann'schen Festmarsch erfreu 
w lchen w ir bereits bei der Eröffnung d-z ArtushofeS gehört hatt-, 
D .  a n "  A pplaus galt dem D irigenten und dem Komponist-,

Wreprecht'sche Phantasie „D as Z auberhorn" au s Webers „Oberor 
ereimgte in geistreicher Verkettung alle anziehenden M omente dieß 
per. DaS „W aldweben" au s W agners M usikdrama „S iegfried" wur) 

^ a r ,  wie w ir meinen, m it Unrecht, von einigen anwesenden Ant 
agnerianern getadelt, errang jedoch auch bei diesen durch die treffliö 

urchführrmg Achtung. Den Beschluß des durchweg wohlgelungene 
onzerts bildete die dritte ungarische Rhapsodie von LiSzt.

^  ( E i n e  N a c h t w ä c h t e r s t e l l e )  im städtischen Dienste ist zu be- 
Mel^. Leute wollen sich bei H errn  Polizeiinspektor Finkenstein

CivilversorgungSberechtigte Bewerber erhalten den Vorzug, 
holt ( M i t l e i d ) .  Der Brückenreiniger der Eisenbahnbrücke hörte wieder­
sah W inseln und Heulen eines Hundes. E r forschte nach und 
der Steinpackung am Pfeiler 16 einen schwarzen H und liegen,
ein  ̂ Kiagetöne hören ließ. Zwei andere Arbeiter kamen n u n  mit

er Leine herbei; der eine ließ sich an  derselben hinunter und brachte

den ganz verkümmerten H und herauf. D er eine der Arbeiter nahm den 
H und mit nach H aus und fütterte ihn.

— ( Di e b s t a h l ) .  Zwei Schuljungen zerschnitten gestern die Lein­
wand einer Bude auf dem altstädt. M arkt und entwendeten durch die 
Oeffnung einen Holzlöffel, w urden aber dabei ertappt und verhaftet.

— ( P o l i z e i  ber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 6 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Stück Futterstoff in einem Geschäfts­
lokal der Brückenstraße, ein Packet Wolle am altstädt. M arkt. Näheres im 
Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  Der heutige Wafferstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 1,26 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser ist seit gestern um 0,88 M eter gestiegen. Der E isgang ist 
heute stärker.

— ( M a r k t b e r i c h t ) .  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 3,25—3,75 Mk., pro Ctr., Zwiebeln 10 P f. pro Pfd., M ohrrüben 
10 P f. pro 3 P fd ., Weißkohl 5— 15 P f. pro Kopf, Aepfel 5— 10 
P f. pro Pfd., B irnen  15—20 P f. pro Pfd., B u tte r 0 ,9 0 -1 ,1 0  Mk. 
pro P fd ., E ier 75—80 P f. pro M dl., H ühner 1,60—2,40 Mk. pro
P a a r , Tauben 60—70 P f. pro P a a r , E nten 2,00—3,50 Mk. pro
P a a r , Gänse 2 ,5 0 -4 ,5 0  Mk. pro Stück, P u ten  2 ,5 0 -6 ,0 0  Mk. pro
Stück, Hasen 2 ,7 5 -3 ,5 0  Mk. pro Stück. Fische pro P fu n d : Weißfische 
15-^30 P f., Hechte 60 P f., Barsche 50 P f., Bressen 3 0 —5 0 P f .,  Karpfen

— (S chw e in e  t r ä n  S p o r t ) .  Heute tra f über Ottlotschin ein T ra n s ­
port von 130 russischen Schweinen hier ein.

u Podgorz, 8. J a n u a r .  (Liedertafel). Gestern Abend fand im 
Schmul'schen Lokale eine Generalversammlung der „Liedertafel" statt. 
Der Vorsitzende Herr Lehrer Löhrke hielt bei Eröffnung derselben eine 
kernige Rede und w arf dabei einen Rückblick auf das verflossene V ereins­
jahr. A lsdann wurde bestimmt, daß am 6. F ebruar ein größeres Fest, 
bestehend aus Theateraufführungen, komischen V ortrügen, Gesang und 
Musik, veranstaltet werden soll. Herr Löhrke sprach den Wunsch aus, 
daß der G eburtstag  S r .  M ajestät des Kaisers würdig gefeiert werden 
soll. Die stark besuchte Versammlung stimmte diesem A ntrage mit „B ravo"  
zu. Der kaiserliche G eburtstag soll demnach im Lokale des H errn  Schroeder 
durch einen Herrenabend gefeiert werden.

u Podgorz, 8. J a n u a r .  (Verschiedenes). Unserer Polizei ist es ge­
lungen, einer Kupplerin ihr Handwerk zu legen. Eine hiesige W ittwe 
wußte sich zu ihrem U nterhalt einen Nebenverdienst insofern zu ver­
schaffen, als sie jungen Mädchen Unterkunft gewährte und der Unzucht 
Vorschub leistete. Eine harte S tra fe  wird ihr Lohn sein. — Der Arbeiter 
K. von hier benahm sich, nachdem er sich in  einer Schankwirthschaft an 
Scknäpsen gelabt, unmanierlich und wurde vom Gastwirth an die Luft 
gesetzt. N un zog er sein Taschenmesser und wollte sich dafür rächen. 
Der W irth mußte in  die S tube flüchten und der Held verschwand, bevor 
ihn die Polizei einsangen konnte. — Unser Städtchen wird binnen 
kurzem wiederum um eine schöne E inrichtung bereichert werden. Eine 
Dame aus der P rovinz Posen will sich hier niederlassen und eine höhere 
Schule errichten. D am it w äre einem großen Bedürfniß abgeholfen, denn 
die meisten Kinder müssen, um eine bessere Schulbildung zu erlangen, 
nach Thorn, w as gerade zur W interzeit für die Kinder recht unange­
nehm ist.

Mannigfaltiges.
( D e r  K a i s e r  u n d  d a s  T a n z e n ) .  Der Kaiser soll, wie 

behauptet wurde, am ersten Weihnachtsfeiertage an die Komman­
deurs der Potsdamer Regimenter herangetreten sein und zu den 
Herren geäußert haben, sie möchten denjenigen Offizieren, „die 
nicht tanzen können", sagen, daß sie die Hofbälle nicht besuchen 
möchten. E s mag dahingestellt bleiben, ob diese Erzählung zu­
trifft. Thatsache ist aber, wie die „T gl. Rdsch." schreibt, daß 
der Kaiser sich schon wiederholt als Prinz über da» mangelhafte 
Tanzen grade auf den Hofbällen mißbilligend ausgesprochen und 
diejenigen Offiziere getadelt hat, „die bei weitem nicht mehr jene 
vornehme Gewandtheit im Tanzen erreichen, die vordem den 
Offizier auszeichnete". Ebenso tadelte es der damalige Prinz 
W ilhelm, daß die jungen Herren auf den Privatbällen oft keine 
Tanzlust zeigten und sich lieber am Büffet und am Spieltisch 
aufhielten. I m  gleichen S in n e  hatte sich übrigens schon früher 
der alte Prinz Karl geäußert, der bei Bällen den Herren scharf 
auf die Füße zu sehen pflegte. Einmal bemerkte er, daß ein 
junger Offizier auf dem Balle stolperte. Der Prinz wollte den 
Unglücklichen darauf sofort nach Hause schicken, und nur der 
liebenswürdigen Fürsprache des Kronprinzen gelang es, ihn zur 
Nachsicht zu bewegen, doch ließ er es sich nicht nehmen, dem 
Offizier wenigstens eine eindringliche Rede über das Tanzen zu 
halten. - -  D ie Hofbälle verlangen allerdings einen sicheren 
Tänzer, der seine Dame unbeirrt durch die Wogen der Schleppen 
und das Gewühl der Tanzenden zu führen versteht. Früher 
mußten mitunter junge Offiziere vor ihren älteren Kameraden 
eine förmliche Prüfung im Kasino —  gewöhnlich durch Einzel­
lanzen um das Billard herum —  bestehen, ehe sie bet Hofe 
tanzen durften. Vielfach meint man, daß das Ueberwiegen der 
französischen Tänze, bei denen mehr taHmäßig gegangen als 
wirklich getanzt wird, zur Vernachläsfiguug der Kunst geführt 
habe.

( B e i s e t z u n g ) .  D ie Ueberreste der Pröpstin Bröker, der 
Schwester MoltkeS, welche am 3. Januar gestorben ist, find am 
Mittwoch in Uetersen in Holstein beigesetzt worden.

( Z u m  B u c h dr u c k e r s t r e i k ) .  I n  vier Versammlungen 
haben Dienstag Abend die streikenden Setzer in Berlin ihre Ver­
brüderung mit den Sozialdemokraten gefeiert. D ie Einladung 
zu den Versammlungen waren ergangen vom „geschäftsführenden 
Ausschuß der Berliner Stretkkommission", d. i. also der sozial- 
demokratische Generalstab für alle Streikenden. Der „Vorwärts" 
konstatirt denn auch in einem besonderen Aufruf, daß die aus- 
ständischen Buchdruckergehilfen" freijvor aller W elt ihren Anschluß an 
die moderne Arbeiterbewegung, d. h. an die Sozialdemokratie erklärt 
haben." Danach scheinen die streikenden Berliner Buchdrucker den 
Anschluß an die Sozialdemokratie vollzogen zu haben. D as ist be­
dauerlich. D ie Führer der Buchdruckergehilfen haben das sich 
gesteckte Z iel, den Neunstundentag, bisher nicht erringen können; 
im Verein mit der Sozialdemokratie wird ihnen das erst 
recht nicht gelingen. Der Streik befindet sich bereits im Stadium  
der Versumpfung. D ie Buchdruckergehilfen-Führer hätten sich der 
S ituation  gewachsen gezeigt, wenn sie nach dreiwöchiger Streik­
dauer, a ls die völlige Erfolglosigkeit deß Streikes zu Tage trat, 
ihre Kollegen zur Wiederaufnahme der Arbeit veranlaßt und a ls­
dann neue Verhandlungen mit den Prinzipalen in der Tarif- 
kommission angebahnt hätten. Die Prinzipale würden sich in 
diesem Falle wohl zu manchen Konzessionen verstanden haben, 
während sie jetzt dazu völlig außer Stande find. Denn einen drei­
wöchigen Streik hätte das Buchdruckergewerbe allenfalls ertragen; 
eine längere Dauer mußte dasselbe auf das empfindlichste schädigen. 
Daß hiernach von Konzessionen keine Rede mehr sein kann, ist klar. 
Einen Nutzen aus der Streikbewegung werden nun nicht die Ge­
hilfen, auch nicht die Prinzipale haben, sondern ausschließlich 
die im Buchdruckgewerbe bereits aufs höchste entwickelte Schmutz­

konkurrenz, welche die Gehilfen durch den Streik insbesondere 
zu treffen vermeinten.

( A l s  e i n  O p f e r  de r  B e r l i n e r  B a n k k r a c h e )  starb 
jetzt die Wittwe B . zu Wiehe t. Thür. Dieselbe hatte ihr ge­
summtes Vermögen (angeblich 80 000  Thaler), das bei Fried­
länder und Sommerfeld deponirt war, verloren, verfiel in W ahn­
sinn und starb.

( D e r  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  B o y k o t t  d e r  B r a u e ­
r e i e n  i n  B e r l i n )  wird noch ein gerichtliches Nachspiel haben. 
A ls die Sozialdemokraten in Berlin vor einiger Zeit eine Reihe 
Brauereien boykottirten, erachtete dies die Fürther Brauerei 
Evora L Meyer, deren Chef Eoora vormaliger Landtagsabge- 
ordneter und Führer der demokratischen Partei in Fürth ist, für 
eine günstige Gelegenheit, ihr Gebräu in Berlin zum Schaden 
der boykottirten Firmen einzuführen. M it Hilfe des sozial- 
demokratischen Reichstagsabgeordneten Grillenberger in Nürnberg 
erhielt die Brauerei die Aufträge der Berliner Sozialdemokraten. 
Indessen konnte sie für die bisherigen Bierlieferungen noch 
keinen Pfennig Geld erhalten. D ie Forderung ist auf 6000  
Mark angelaufen, außerdem ist auch noch von den Vermittlern 
auf Erfüllung des Vertrages und Bezahlung der ausbedungenen 
Provision geklagt worden. D ie Firma hat sich der „ S . Z." 
zufolge für den Export nach Berlin eigens vier Eisenbahnwagen 
bauen lassen.

( D e r  b e k a n n t e  K o m p o n i s t  W i l h e l m  Ts c hi r c h)  ist 
am Donnerstag in Gera gestorben.

( E x p l o s i o n ) .  Am Mittwoch Morgen beim Schichtwechsel 
ereignete sich auf der Zeche „Monopol" bei Münster i./W . eine 
Kohlenstaub-Explosion, wobei drei Arbeiter getödtet und sechs 
schwer verwundet wurden.

( D e r  Z u s a m m e n b r u c h  m e h r e r e r  M ü n c h e n e r  
B a n k h ä u s e r )  erregt Aufsehen. D as Wechselgeschäft Frank­
furter u. Co. hat mit einem sehr erheblichen Defizit (man spricht 
von einer halben M illion) fallirt. Gleich darauf wurde über 
den Banquier Pfleiderer der Konkurs eröffnet. P fl. ist schon 
seit einiger Zeit verreist und noch nicht zurückgekehrt. Der B an­
quier Fraaz, der vor einem Jahre Vorsitzender des Aufsichis- 
rathes der Mainz-Gesellschaft war, ist schon seit einiger» Zeit 
gleichfalls im Konkurs. Der Banquier Jakob Schülein hat sich 
erhängt. D ie Verwandten stellen in Abrede, daß finanzielle 
Schwierigkeiten mit dem Selbstmord im Zusammenhang 
stehen.

( I m  D u e l l  e r s c h os s e n ) .  Zwischen zwei belgischen 
Offizieren fand ein Pistolenduell statt; einer der Duellanten, der 
M arquis ColleS, wurde erschossen.

( T r t c h i n o s i s ) .  Aus Lodz in Russisch-Polen wird ge­
meldet, daß über fünfzig in den angrenzenden Dörfern wohnende 
Personen in Folge der Trichtnofis erkrankt find. Bisher sind 
siebzehn gestorben, darunter die ganze aus elf Personen be­
stehende Fam ilie Seidel in Neuschlefien.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in T hornT ^
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

I 8. J a n . 7. J a n .
Tendenz der Fondsbörse: schwach.

Russische Banknoten p. K a f f a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ............................
Deutsche Reichsanleihe 3 '/ ,  V , .......................
Preußische 4 «/, K o n s o lS ................................
Polnische Pfandbriefe 5 »/<>...........................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, V» . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e .......................
Oesterreicbische K re d i ta k t ie n ...........................
Oesterreichische B a n k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  J a n u a r ................................
A p r i l - M a i .......................................................
loko in  N ew y o rk ..............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................
J a n u a r  ......................................................
A p r i l - M a i ............................................. ....  .
M a i - J u n i .......................................................

R ü b ö l :  J a n u a r  .............................................
A p r i l - M a i .......................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o ..................................................
70er lo k o ..................................................

70er J a n u a r - F e b r u a r ....................................
70er A p r i l - M a i .............................................

1 9 9 -4 5
1 9 9 -0 5
9 9 -

1 0 6 -1 0
6 2 - 6 0
60—20

1 7 9 - 1 0
161—50
1 7 2 -6 5
2 1 5 -
2 1 3 -
10 4 -°/g
2 3 4 -
2 3 5 -  20 
222-20  
221-

56—
5 8 -

6 6 - 8 0
4 9 - 3 0
4 9 -  10
5 0 -  20

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V, pCt. resp. 5 pE t.

1 9 9 -7 5
199—55
9 9 - 2 0

1 0 6 -2 0
6 5 - 1 0
6 0 - 7 0

1 7 9 - 2 0
162—
172—70
2 1 8 - 2 5
2 1 7 - 2 5
107—
2 3 5 -
2 3 7 - 2 0
2 2 6 - 5 0
225—50

58—70
5 8 - 8 0

6 9 - 4 0
4 9 - 9 0
4 9 -  59
50— 80

K ö n i g s b e r g ,  7. J a n u a r .  S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0 Liter 
pTt. ohne F aß  matter. Z ufuhr 50 000 Liter. Gek. 10 000 Liter. Loko 
kontingentirt 67,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 47,75 Mk. Gd.

S o n n a b e n d  a m  9. J a n u a r .  
S o n n e n a u f g a n g :  6 Uhr 11 M inu ten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  4 Uhr 04 M inu ten .

Kirchliche Nachrichten.
S o n n tag  (n. E p ip h ) den 10. J a n u a r  1892.

Altstädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9V, U hr: Herr P fa rre r  Jacobi.
Nachher Beichte: Derselbe.
Abends 6 U hr: H err P fa rre r  Stachowitz.

Neustädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9 U hr: Beichte.
Vorm. 9*/i U h r : H err P fa rre r  Andriessen. Verpflichtung der neu 

eintretenden M itglieder deS Gemeinde-Kirchenraths.
Vorm. 11V, U hr: M ilitärgottesdienst. Herr D ivisionspfarrer Keller. 
Kollekte für den Kirchbau der S t .  Georgengemeinde.
Nachm. 5 U hr: H err P fa rre r  Hänel.

Evangelisch - lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. H err G arnisonpfarrer Rühle.

Evangelische Gemeinde in Mocker:
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst in der Schule zu Mocker. Herr Prediger 

Pfefferkorn.
Nachher Beichte und Abendmahl: Derselbe.

E vang. Schule in  Podgorz.
Vorm. 9 U hr: Gottesdienst. Herr Prediger Endem ann.

M ontag , 11. J a n u a r  Nachm. 6 U hr:
Besprechung m it den konfirmirten jungen M än n ern  in der W ohnung 

des H errn  G arn isonpfarrers Rühle.

B e i katarrhalischen A ffektionen kommen
mehr als jedes andere M ittel zur Geltung, 

ganz besonders wegen ihres mildernden Effektes auf die asfizirten 
O rgane und ihrer schleimlösenden W irkung. S ta t t  eigener Anpreisung 
sei gestattet, hierfür das Urtheil S r .  Excellenz des badischen F inanz­
ministers H errn D r. Ellstaetter anzuführen. Derselbe schreibt u. a. am 
14. J a n u a r  1691. „Zufällig im Besitz eines recht achtbaren K atarrhs 
habe ich mich bereits davon überzeugen können, daß in solchen Fällen 
I h re  Pastillen von ganz gu ter W irkung  sind". Die Anwendung dieser 
Pastillen empfiehlt sich für HauS und Hof, für Kinder und G reis. S ie  
kosten n u r  85 Pfg . in den Apotheken und Droguerien.



Feste Preise. lnvenlui'-kurvei'ksuf Baar-System.

zu bedeutend herabgesetzten Preisen bei AÜvIpK LW K w .
Kiesernnutzholzverkauf.

Am Montag den 18. Januar 1892 vormittags 11 Uhr
gelangen im takalisschen Kruge zu Pensa« aus den diesjährigen Schlägen folgende 
Bauhölzer zum öffentlichen Ausgebot: ^ ^  ^  ^

Guttau, Jagen 97: ca. 500 Stuck mit ca. 350 Fm.
„ „ 71: .. 150 .. 100

Barbarken, „ 42: „ 500 „ ,, „ 300 „
Brennholz wird an dem genannten Tage nicht verkauft werden.

Thorn den 23. Dezember 1891.
__________ Der Magistrat._____________________

Holzverkauf
der Königlichen Oberförstern Ruda.

Am M m c h  den !2. Januar 1892 vormittags von 10 Uhr ab
sollen im LI«l»8'schen Gasthause zu Bartnicka folgende Nutz- und Brenn­
hölzer vom Einschlage des laufenden Wirthschaftsjahres öffentlich versteigert 
werden:

Schutzbezirk Brinsk» Jagen 49:
Birken: 8 Stämme mit 4 Fm., 38 Rm. Kloben.
Kiefern: 294 Stämme mit 239 Fm. (ein Drittel Anbruch), 458 Rm. Kloben.

Schutzbezirk Nenwelt» Jagen 52 und 99:
Kiefern: 427 Stämme mit 379 Fm., zum Theil anbrüchig.

Schutzbezirk Gorzno. Jage« 1 ^ :
Kiefern: 310 Stämme mit 300 Fm. und 200 Rm. Laub- und Nadelholzkloben.

Daselbst. Jagen 80 und 97:
Birken: 26 Stäm m e mit 13 Fm.
Kiefern: 178 Stämme mit 112 Fm., zum Theil anbrüchig.

Schutzbezirk Bnczkowo» Jagen 123:
Eichen: 162 Stämme mit 127 Fm., 14 Rm. Schichtnutzholz, 208 Rm. Kloben. 
Buchen: 15 Rm. Kloben.
Birken: 24 Stämme mit 15 Fm., 73 Rm. Kloben.
Kiefer«: 81 Stämme mit 32 Fm., 200 Rm. Kloben.

Schutzbezirk Borreck. Jagen 173:
Kiefern: 482 Stämme mit 509 Fm., darunter 10 Stück Anbruch.

Schutzbezirk Rehberg. Jagen 214:
Eiche«: 116 Stämme mit 125 Fm., 93 Rm. Schichtnutzholz, 150 Rm.

Pfahlholz, 203 Rm. Kloben.
Buchen: 6 Rm. Kloben.
Birken : 25 Stämme mit 16 Fm., 15 Rm. Kloben.

Schutzbezirk Dlugimoft. Jagen 249:
Kiefern: 300 Stämme mit 220 Fm.

Die Belaufsbeamten zeigen die Schläge auf Verlangen vor. Abschriften 
der Verkaufslisten können gegen Erstattung der Schreibgebühren aus dem 
Bureau des Unterzeichneten bezogen werden. Besondere Wünsche, betreffend 
die Zusammenstellung von Kauflosen, sollen nach Möglichkeit Berücksichtigung 
finden, wenn dieselben bis zum 10. er. bei mir geltend gemacht werden.

R u d a ,  Post Gorzno, Bahnstation Radosk Westpr., den 3. Januar 1892.
Der Königliche Oberförster.

_____________________ L o c k e x r » .

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

Polizeiverordnung.
Auf Grund des H 5 des Gesetzes vom 

11. März 1850 über die Polizeiverwaltung 
verordnen wir im Einverständniß mit dem 
hiesigen Magistrat folgendes:

8 1.
Das K trhendleiden von Personen a u f  

den T r o t to i r s  ist verboten, auch dürfen 
niemals mehr al- zwei Personen mit unter­
gefaßten Armen neben einander die Bürger­
steige passiren.

8 2.
Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße 

biS zu neun Mark, im Unvermögensfalle 
mit verhältnißmäßiger Haft bestraft.

Thorn den 1. August 1876.
Die Polizei-Verwaltung.

wird hierdurch zur allgemeinen Beachtung 
in Erinnerung gebracht.

Thorn den 4. Januar 1892.
Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

Dienstag den 12. d. M ts.
»ormtttag« 11 Uhr

sollen auf hiesigem Güterboden:
verschiedene Frauen-, Kna­
ben-, Mädchen-Kleider und 
Wäfch-

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
verkauft werden.

Darunter befinden sich: ein Sammetjaquet, 
eine seidene Taille, ein Kleid, ein Schlafrock, 
zwei Taillentücher, im reklamirten Werthe 
von bezw. 75, 32, 50, 30, 24 Mark.

Thorn den 8. Jan u ar 1892.
Die Güterabfertigungsstelle.

^ D e

Gemeindejagd
in T h o r« . P a p a « , 480 Hektar groß, 
soll am
Mittwoch den 13. Januar er.

nachmittags 2 Uhr
im Schulzenhause hierselbst öffentlich meisl- 
bietend auf drei Jahre, vom 15. Januar 
d. J s .  ab, verpachtet werden.

Th o r n .  P a p a u  den 7. Januar 1892. 
— ^ rstl ^Der Gemeindevorstand.

Täglich "ME

frisches Gruhambrot
A I»» 8 « « « « P » n « N t,

Gerechtestraße 6.

^ttihLildigtt Verkauf.
I n  der Privatf-rst R-srn.'ia kommen 

am Mittwoch den 13. d. Mts. nach­
mittags 2 Uhr zum Verkauf:

1000 Meter Kloben,
400 „  Spaltholz,
100 „ Reiser,
600 „  S tubben/
100 „  Pfähle.

Die Bedingungen werden am Termin 
bekannt gemacht. Acht Tage Zuschlagsfrist. 
Der Schlag ist nur 1 Kilometer vom Bahn­
hof Schirpitz entfernt.

Klvinrlvl» v n v «
bei Groß-Neffau. Bahnhof Schirpitz.

Tadellose I» Eßkartolfeln
wie

8eIriLveüovIrsi»,
8pLts Loser,,

empfiehlt und liefert frei inS Haus
ämanll «illlei-. Culmerstr. 2«.

Große Rothe Kreuz-Lotterie
zu M ie sd ad e n . Nur baare G eld- 
grmknne, Hauptgewinn SO 0 0 0  M a rk . 
Ziehung schon am 14. d. Mts. Lose ä 3,50 Mk. 
noch zu haben bei

O s v a r  v r a H v e r t ,  Allst. Markt.

Ziehharmonikas»
jgroß und solid gebaut, mit 20 Doppel-t 
Istimmen, Bässen, Doppelbalg, Nickelbe-I 
schlag und prachtvollem Orgelton ver->

I sendet zu 6 Mark 50 Nachnahme
HLirsvI,

Husikwaarengeschäft in GohliS b.Leipzig.I

__ ''Koin ttusten ms!w."MW
Ein gutes Genuhm ittel sind bei allen 

Husten. Keuchhusten. H als-. Brust- und 
Lungenleiden die llewl'schen Zwiebel-
bonbonS. I n  Packeten ä 50, 30 und 10 
Pfg. nur allein bei Lualav OlerslLl.

Den Interessenten theile ich mit, 
daß ich für gefallene Pferde, die 

mir auf meine Abdeckerei gebracht werden, 
9 Mk., für solche, die ich abholen lasse, 6 Mk. 
zahle. Der Sicherheit halber bitte ich die 
Verkäufer, die Ueberbringer der Pferde an­
zuweisen, eine Bescheinigung über erfolgte 
Ablieferung der Pferde sich ausfertigen zu 
lasten. Abdeckrretvrsttzer»

Culmer Vorstadt 60.

 ̂ l-iqueun lies aneivns kvneliietins
D D L  (b ra v e s )

Z Voi-tkeMieii, tonisch, äsn Appetit unci 
? liis Vei-llauung deförliennä.

Nan acktc äarauk, äass 
^  ^  ,  sieh auk jcäcr Plagckc äie

viereckige LLiguette mit äer 
' ^—^-^vebevstekenätzallutersekrikL

> 77 . ä68 Oeveraläirektors de-
" Lväet.

I îckt allein jsäes Ziegel, jeäe Ltiguette, sonäerv auck 
äer Oesamwteiväruck äer k'lLscbe ist gesetrlieli einge­
tragen unä gesedütrt. Vor jeäer >laedalimnng oäer Ver­
kant von ^aekakmnngen >virä mitkin ernstlick getarnt 
unä 2>var niedt allein vv̂ egen äer 2N gev^ärtigenäen gesetr- 
lieken folgen, sonäern auck kinsicktlied äer für äie Oe- 

sunäkeit ru betürcktenäen Naektkeile, äenen sied äer Lonsument aussetrsn v̂ilräe.
Nan Lnäet äen eckten Keneäivllne-Iüguenr nur bei ^aekgenanntem, vrel- 

eker siek sekrittlick verpüicktete, keine Naekakmung 2N verkanten: 
SH ttL n rlL iH w teL  in Thorn.

N ^ ^ 8  Oeneral ^gent

Z l y l l i v v r e l r ' s  O r i c i i o .
Lüoftssn rnib S S  0 L0L0 -N sr2sn  7 8  kksnniA.

1  H e r « :  —  3  1  V » 8 8 « .

W o k I s e k m e c k ö N l I t z L ,  ß l e i c k m ä s s i g e s  l l e N s n k .
Qleick ernpkeklensvverttr kür Qesuncke unä Lranke.

H In »Ilen geeigneten Kesobätton voi-i-Ltkig.

A u s v e r k a u f .
Das zur G u t tu «  schen

K onkursm asse gehörigeCigarren-, Taback- u. Weivlager
muß bis zum 14. J a n u a r  e r . g e räm n t 
fei«, und werden daher die Bestände zu 
mäßigen Preisen ausverkauft.

V erw alte r.
Im  Auftrage der Eigenthümer stellt der 

Unterzeichnete hiermit die in bestem Zu­
stande befindliche kleine D am p fb o o l
„G ran e"  "WV zum freihändigen Verkauf. 
Bietungsofferten werden in dem zu diesem 
Behufe zum 2 0 . d . M ts .  vorm. 10 Uhr 
in der früheren llsn8ok6l'schen Restauration, 
Fischereivorstadt Thorn III, anberaumten 
Termin entgegen genommen. Zahlungs­
bedingung baar; sonstiges Nähere beim 
Unterzeichneten. Zuschlag vorbehalten.
1. ttvn8vkel, als Vorstand der Eigenthümer.

Schöne» Schliffe»
in e legante»  F orm en  verkauft billigst 

6 r n n c k « r ,  
M a g rn k a n e r

neben Viktoria-Garten.
d s ls  geübte Schneiderin und Wäsche- 

«üherin empfiehlt sich den geehrten 
Damen von Thorn und Umgegend

l ä a  ILULvekkALselL,
Junkerstr. 7, 1 Tr. rechts.

Fristre Damen
Frau kmllle 8oknoega8s, Brückenstr. 40.

ki>, RM torin
i.sof.bill.z.verk.Zuerfr.Tuchmacherstr.12,IT.v.
BilligeS Logis m. «o« . Gerfteaftr. 13.
P fe rdesta ll zu vermiethen Gerstenstr. 13.
s  M o h n . v. 2 Z. n. Zub. Strobandstr. 11.
LMehrere Wohnungen von 2 Zim. nebst 

Zub. in meinem Hause Kl.-Mocker 606 
von sofort oder später zu vermiethen.

Kad8t vorm. Vem8ka.
sLin j. Beamter, w. s. April verh., sucht zum 

i. April eine fceu n d l. W ohnung, 
(Part. oder 1. Etage), 3—4 Zimmer nebst 
Zubehör. Offert, n. Preisang. ll. 2. a. d. Exp.
O Etage, 4 Zimmer, Entree u. Zubehör 
O .  per 1. April zu vermiethen.

8rorypin8ki. Alter Markt.'ß m. Z. m. Kab. u. Burscheng., mit separatem 4 Eingang, ist billig z. v. Bäckerstr. 12, 1.
sLUn möbl. Zimmer nebst Burschengelaß zu ^  vermiethen Gerechteste 2, III r.
CI>ie von Herrn Hauptmann LT«»«««- ^  seit 3V- Jahren innegehabte
Wohnung, Seglerstr. Nr. 11, 1 Treppe, ist 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei Ik S r i.
LL chillerstraße 2. Etage ist eine freund!. N Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Wasser!, 
und sämmtl. Zubehör v. 1. April d. J s .  an 
ruhige Miether zu vermiethen.

P a r te r r e  ist ein Zimmer nebst Kabinet 
vom 1. April zu verm. v .

^ u c k v r s  ä v  v o .
v ro ß e ll ,  k a r d o n  u n s ? L r k ü m v r io l l  

V d o r a ,  S lÄ v ilv n s tr . 18.
(Jauche fü r  meinen B r u d e r ,  w e lch er  b e r e its  
^  1 Jah r die Konditorei erlernt hat, 
Stellung in einer Karkerei oder Kondi­
torei zur weiteren Ausbildung.

8lvi»»rcS, Lehrer, Groß-Neffau.
Ein junges, anständiges 

Mädchen, welches in der 
Schneiderei und in Handarbeiten be­
wandert ist, sucht irgend welche an­
gemessene Beschäftigung. Offerten un­
ter 4 .̂ H . an die Exped. d. Ztg. erb.

K  Zur A chrtW W  K
sämmtlicher

^  Damm-Garderobe ^
^ 4  empfiehlt sich HU.
^  ä .  ^
^  Tuchmacherstr. 2 Hof 2 Tr. -M.

Für geschmackvolle Ausführung, 
guten Sitz und schnelle Lieferung 

<A. wird garantirt. ^

1 möbl. Zimmer u.K. v. fos. z. v. Bäckerstr. 27.
4 Mohn.» 1. Et., 4 Zim., helle Küche n. 
1  Zub., 1 Mohn.» 2 Zim., helle Küche n. 
Zub., v. I. Aprii v. Kachestr. 6 , 2 Tr.

Herrschaftliche Wohnungen
zu vermiethen veutee, Bromberger Vorstadt.

LÜohnlirrgerr,
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerstraße 36.

iK in großer Kpeicher mit Einfahrt von 
^  sofort zu vermiethen.
Altstädtischer Markt 17. 6s8vk^. 8a>er.

/Gerechtestraße 35 fünf Zimmer, Wasser- 
^  leitung, sofort zu vermiethen.
ILine Mohn. v. 3 Zim. n. geräumig. Zub. v. 
^  sos. od. auch v. 1. April zu verm. bei 

6. 8okü1r, Bauunternehmer, Kl.-Mocker.
HlV>odlirte Zimmer zu vermiethen Bader- 

straße 2, II. -i. llude.
Jakobsstr. 9 Mohn., 1 Tr., v. 1. 4. z. v.
HLromb. Vorst., Schulstr. 17, 1 Tr. über der 
^  Post, eine Mohnnng v. I.April zu verm.
^Line große hochherrschaftlich 

eingerichtete Parterre­
wohnung» Bromberger Vor­
stadt l. Linie» bis dato von 
Herrn General vov LlLUSSvltL 
bewohnt» ist von sofort oder 
I. April 1892 zu vermiethen. 
Näheres im Hefegefchäft von 
Vsßvvr L 6o.» Brückenstraste.
ÄZohnungen zu verm. Brückenstr. 22, fr. 16.
Ein möbl. Zim. m. P. b. z. v. Gerstenstr. 13.

Allgkmcinks Casina
zu Thorn.

Die für Jan u ar in Aussicht genommene

musikalische Abeudunterhaltung 
mit Tuuz

findet nicht am Sonnabend den 16. Januar 
im Militärkasino, sondern am

Montag den 18. Januar
im A rtn s h o f  statt.

Der Casino-Vorstaud.
Schützenhaus Thorn.

Heute Sonnabend den 8. Januar 
und Sonntag:

Große sensationelle
Gala-Künstler-

Vorstellungen
des gesammten Ensembles

unter Ooncerl-Arrffrrhrrrrrg d e r  K apelle 
d es  I rr f .-R e g ts . M r. 21. 

P e r s o n a l :
Wiederauftreten der 6ebr. INsnvIl!, Bravour- 

turner am dreifachen Reck, ' 
l^i»8 L l^slr. IVebb, als englische Tanz- 

Duettisten,
Herr Kollr, Drathseilkünstler,

„ kiordanne, Volks-Humorift,
„ kielson, Athlet, Zahnproduktionen, 

M88 Ottiüv, preisgekrönte Taubenkönigin, 
Herr Lrnvslo, Jongleur,

„ Eidechsen-Jmitator,
„ ^Idlno, Stelzen-Tlown u 
Akrobat.

Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang V-6 Uhr.
BillelS im Vorverkauf bei den Herren 

0u8r>n8ki und ttvnorvn8kr L 50 Pf., an 
der Abendkasse L 60 Pf.

Einen höchst genußreichen Abend ver­
sprechend, laden die obengenannten Künstler 
und Künstlerinnen das geehrte Publikum 
ganz ergebenst ein.

Sonntag:
Doppel-Concert

unter Mitwirkung der ganzen Kapelle deS 
Jnftr.-Regts. Nr. 21.

Die Gesellschaft.

und Hand-

Heute Sonnabend Abend von 6 Uhr ab:

Wurstessen.
Es ladet ergebenst ein

IsttvvlLvI.

Heute Sonnabend von 6 Uhr abends ab:
G ro ß e s

Wurstessen.
l.oslitirs.

M a h n  auf dem GHmühlenteich
eröffnet. " ^ 8

Neu! NuteM-Mem
(neuverbessert). Thatsächlich von jedem in 
1 Stunde nach der vorzüglichen Schule 
H M - ohne Lehrer -W>S erlernbar (un- 
übertr.). Größe 56 X  36 em. 22 Saiten.
..T on" wundervoll, hochfein gearbeitet 
(P racht-Juftrum .). Pr. nur M k. 6.00
mit Schule rc. gegen Nachnahme.
V.HtstIrHr,Vers.-Gesch.,HannoverS.

Zahreslohnlistkn und Zahreslohn- 
Raihmeisungtn

für die nordöstliche Baugewerks - Berufs- 
genoffenschaft sind zu heben.

v .  Buchdruckerei.
bisher von Herrn Hauptmann V. »övo! 

^  bewohnte Wohnung 1. Etage Tuchmacher­
straße 2 ist vom 1. April cr. zu vermiethen.

Eine kleine Wohnung ist dort auch zu 
vermiethen.

M lohnurrgen , in der 1. Etage von 4 Zim.
nebst allem Zubehör, von sofort oder 

1. April, und in der 2. Etage von 6 Zim. 
nebst Zubehör, vom 1. April, a. W. mit 
Pserdestall, zu verm. Neust. Markt 11. Gefl. 
Adressen in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
sLine kleine Wohnung vom 1. April 
^  zu vermiethen Altstädtischer Markt 17.

H>ie von Herrn Reg. - Baumstr. lilav und 
^  von Herrn kärmann bewohnten Wohn., 
sowie 1 große Herrschaft!. Wohnung in der 
1. Etage und 1 kl. Wohnung im alten Hause
zu vermiethen.

(in« !« , Gerechtestraße 9.

Formulare
zu Verzeichnissen von in Fabriken be­
schäftigten jugendliche« A rbeitern rc. sind 
zu haben. O .

Druck u*b Verlag vo» E. Domk>roW-kt l* Lhoru.


